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Vorwort

Die vorliegende Arbeit entstand auf Anregung von Professor Dr. Wolfgang 
Frühwald am Institut für Deutsche Philologie der Ludwig-Maximilians-Universi- 
tät München. Professor Frühwald hat meine Arbeit aufmerksam begleitet und 
mit jener Strenge gefördert, die man als Anerkennung empfindet.

Herrn Dr. Walter Mogk verdanke ich manchen guten Rat in kritischen Situatio­
nen. Meine Kolleginnen und Kollegen an der Bayerischen Staatsbibliothek 
schließlich haben mir nicht nur bei bibliographischen Problemen oft geholfen.

München, im Frühjahr 1993


